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Martinaa Baaalung s chöner Menech•n 

Erzählt von Bernhard Sehulz 

Gestern tra.! ich meinen Nachbarn. "Ich vollte Sie schon lange 
etwaa fragen" , sagte Herr Hansen , "Sie haben doch auch Töchter . 
Haben Si e s chon mal erlebt 1 daß s ich ein Kind weigert , einea 
Drehorgelsann ein Geldstück zu geben?" 

"!fein" , antwortete ich, "mei ne Kinder haben Iias i.Jo.er mit Ver­
gnügen getan. Sie waren ger adezu verB8Bien auf Drehorgelmänner . " 

"Sehen Sie" , sagte Herr .Bansen bekÜIIllllert, ,.das habe ich mi r 
gedacht. Hit unserer jüngsten Tochter haben dr d iese Schwierig. 
keit . Wir k önnen sie nicht dazu bringen , zu dem Drehorgel~~&.nn 

hinzugehen und ihm e inen Groschen in den Hut zu legen . Martina 
fürchtet eich vor Menschen , die einen Ara oder ein Bein verloren 
haben. Sie weint , wenn jemand e i nen Buckel ha.JI , und beia Abblick 
besonders häßlicher Menschen fingt s ie an zu zittern. " 

"Ihre Tochter", aagte ich, "leiclet an hypertrophiaehelll 
lat hetizi smus. " 

"Daa werde ich meiner J'rau berichten•, sagte Herr Hansen , 
"wis sen Sie überhaupt , was di e Kleine tut? I ch meine, womit s ie 
sieh beeeh».fti gt . " 

I ch wußte 88 nicht, aber ich sagte iha, daß i ch zehn Sekunden 
Zei t bi tte und er sollt. anfangen dami t . 

"Martina sa11melt Kataloge und Modezeihebri.!ten, und aus den 
Heften s chnippelt a ie a it der Schere die schönsten Mannequi ns 
heraus. Dann stellt sie glückliehe J'amilien zus&IIJD.en . Vater , 
Mutter , Söhne , Töchter , Ein Kind ist schl5ner a l s das andere . 
Manehe von diesen Ehepaaren haben bis zu vierundzvanzig Kindern , 
die a lle schön und klug s ind . Außerdem werden die Papier f ami lien 
mit Traumwohnungen, Autos , Reitpferden und Gesehirrspül usehinen 
a WJgest att et. Diese Leute tun alle alteinander nichts . Ihre 
Aufgabe besteht lediglich darin , reich und schön zu sein, " 

"Schlimm" , sagte ich , "ganz sehlia~S. Si e müssen sofort etvas 
dagegen tun , Herr H&nsen. I hre Tocht er wird versagen , wenn sie 
dem virkl!ehen J,.eben gegenübertritt , Greifen 81e ein, bevor e8 
zu apl.t ht. Mit hypertroph18chea Xet hetiz18mua 1s t nicht 

zu spaßen. " 
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"Von Ze i t zu Zait" , !uhr Herr Hansen f ort , "11top!en wir 

schöne Menschen kiloweise 1n den Mülleimer . Aber aa Abend bat 

Hart ina dutzende von neuen :rami l i en zusaflllllengeechnippel t . 
Si e merkt ~ar nicht , daß wir hin~er i hrem. Rücken ganze Völ ker• 
et bme auarotten. Papiervöl kerstbme . " 

" Nich t s i et s o verlogen wi e Schönheit i m Hodejournal" 1 

sagt e ich , "•eine :rrau ZWI Beiaphl ist noch nie abgebildet 
worden , obwohl s i e nur 9o Pfund wiegt Wld einen Pull over 
t rlgt , der aus Pari a stammt . " 

Herr Bansen schaute mich von der Seite an , a l s wollt e er 
eagen : I hre :rrau , das können Si e wirkl i ch nicht gut verl angen . 

"Di e Geschichte gebt we1 ter " , sagte er, "hören Si e zu. 
I n l etzter Zeit längt sie an , unsere Kle1d\lllf5 zu kritisieren . 
Sie nör gel t an al l ea herum. Wenn wir Sonntaga gemeinaaa zur 
Kirche gehen, dann beißt es: Du z i ehst di es an Wld jenes! 
Unser e Aufmachung wird sorgtältig geprü.!t . Stellen Sie l!lich 
vor : ich mußte mir s ogar e i nen neuen Hut kaufen ! Die Kl e ine 
tyranni aiertl uns . Sie bat es darauf abgesehen , uns genau so 
achtsn zu haben wie di e Ehepaare in ihrer Sammlung. " 

"Aber, Herr Hanaen", s agte ich , "daa Sind Si e doch! Ein 
stattlicher Mann , wenn man Si e so sieht neben I hrer i'r a ul" 

• Obertraiben Sie ni cht ! Wi eaen Sie , was der Sinn di eser 
f7rannei i at? Soll i ch ' a Ihnen sagen?• 

"Legen Si e l os" , sagt e i ch . 
"S i e will Bindruck machen . I hre Eltern s ollen e t was Beson• 

deres sein. Wir sol len UDA hervorheben. Und das Ganze dreht s ich 
\111 einen Knaben , der haargenau so basehatt en is t wi e di e Kna• 

ben i n den Modejournalen . Er heißt Benedikt-Jürgen . Sein Va t er 
bt Besi tzer einer MAsdinentabrik. ReichoLeut e . " 

"Aber was wollen Si e noch? Da ist I hre Tochhr doch aut dea 
r ichtigen Wege", r iet ich aus , "di e lassen Si e r uhig schnippeln. 
Di es i st eben auch ein 'iteg , um ans Zie l zu ko.men . " 


